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Investitionen im Verarbeitenden Gewerbe 
– regionale Trends in Baden-Württemberg
Thomas Hoffmann
Die Investitionstätigkeit von Industriebetrieben 
hat im Hinblick auf den Modernisierungsgrad 
ihrer Produktionsanlagen sowie auf die gesamte 
Fertigung und damit auch für die nationale und 
internationale Wettbewerbsfähigkeit eine he-
rausragende Bedeutung. So geben die Betriebe 
des Verarbeitenden Gewerbes in Baden-Würt-
temberg jährlich hohe Beträge für Ausrüs tungs-
güter und Immobilien aus und leisten damit 
einen beachtlichen Beitrag zum Investitionsge-
schehen der Volkswirtschaft nicht nur im Land.
Die Verteilung und Entwicklung der landeswei-
ten nominalen Investitionen für den Beobach-
tungszeitraum 1995 bis 2007 bezogen auf die 
12 Regionen sowie auf die 44 Stadt- und Land-
kreise fiel jedoch sehr unterschiedlich aus. Hier-
bei stellte die Region Stuttgart ihre Ausnahme-
stellung – wieder einmal – deutlich unter Beweis. 
Seit 1995 wurden in dieser Region die höchs-
ten jährlichen Investitionen durch die dort an-
gesiedelten Industriebetriebe getätigt. In den 
letzten Jahren konnte im Durchschnitt insbe-
sondere für die Regionen Donau-Iller und Heil-
bronn-Franken eine deutlich positive Entwick-
lung der Industrieinvestitionen festgestellt 
werden. Auf der Ebene der Stadt- und Land-
kreise hielt über den gesamten Referenzzeit-
raum hinweg der Stadtkreis Stuttgart bei den 
jährlichen Investitionsbeträgen unangefochten 
die Spitzenposition vor den Landkreisen Böb-
lingen und Esslingen. Für die außergewöhn-
lichen Ergebnisse dieser Kreise spricht in erster 
Linie eine starke Präsenz des „Fahrzeug baus“. 
Die höchste Dynamik bei der Investitionsent-
wicklung erzielten die Betriebe des Verarbei-
tenden Gewerbes aus dem Landkreis Biberach 
vor den Landkreisen Heilbronn und Tuttlingen.
Industrieinvestitionen: Baden-Württemberg 
bundesweit mit an der Spitze
Die Wirtschaft Baden-Württembergs, deren 
Struktur insbesondere durch exportintensive 
Branchen geprägt ist, spielt traditionell auf 
natio nalem und internationalem Parkett eine 
wichtige Rolle. Entsprechend hoch fiel das jähr-
liche investive Engagement der Betriebe aus 
dem Bereich des Verarbeitenden Gewerbes 
(vgl. i-Punkt Seite 21) in Sachanlagen zur 
Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit aus.1 Im 
Ranking der erwartungsgemäß investitions-
starken großen Flächenländer belegte Baden-
Württemberg stets einen Spitzenplatz. Der Re-
gionalanteil Baden-Württembergs an den 
Investitionen der Industrie im Bundesgebiet 
stieg im Zeitraum 1995 bis 2007 von 15,2 % 
(1995)2 auf 19,2 % (2003) an. Im letzten Investi-
tions-Boomjahr 2007, als die Investitionen in 
Baden-Württemberg mit rund 10,4 Mrd. Euro 
eine neue Rekordmarke erreichten, lag der 
Strukturanteil bei 18,7 %. Diese Entwicklung 
belegt den gestiegenen Einfluss der baden-
württembergischen Investitionen auf die bun-
desweiten aktivierten Bruttozugänge an Sach-
anlagen3 (Tabelle 1).
Herausragende Investitionstätigkeit 
in der Region Stuttgart
Die Entwicklung der konjunkturreagiblen Inves-
titionen verlief in den Teilräumen Baden-Würt-
tembergs sehr unterschiedlich. Als räumliches 
und industrielles Zentrum des Landes nimmt 
erwartungsgemäß die Region Stuttgart bei 
den Industrieinvestitionen eine herausragende 
Position ein. Seit 1995 wurden in dieser Region 
jährlich die höchsten Beträge ausgegeben 
(Schaubild 1). Die Bandbreite der Investitions-
tätigkeit lag hierbei zwischen 2 Mrd. Euro 
(1995) und 3,2 Mrd. Euro (2003 und 2007). 
Damit verzeichneten die Industriebetriebe aus 
der Region Stuttgart in jedem Jahr auch den 
höchsten Regionalanteil an den landesweiten 
Investitionen. Ausgehend von 29,1 % (1995) 
konnte dieser Wert auf einen Höchststand von 
mehr als einem Drittel (34,8 % im Jahr 2003) 
ausgebaut werden. Abgesehen vom Jahr 2005 
lag der Strukturanteil seit 2001 stets über der 
30 %-Marke und betrug zuletzt 30,5 %. Von den 
im Referenzzeitraum insgesamt im Land ge-
tätigten Investitionen in Höhe von nominal rund 
113 Mrd. Euro wurde rund ein Drittel (30,7 % 
oder 34,8 Mrd. Euro) allein in der Region Stutt-
gart aufgebracht, was einem durchschnittlichen 
Investitionsbetrag von rund 2,7 Mrd. Euro pro 
Jahr entsprach. 
Die Investitionsentwicklung für diese Region 
ergab bis zum Erreichen des Höchststandes 
1 Zur Entwicklung der Aus-
rüstungsgüter (Maschi-
nen, maschinelle Anlagen, 
Betriebs- und Geschäfts-
ausstattung) und Immobi-
lien (Grundstücke und 
Bauten) in Baden-Württ-
emberg seit 1995, welche 
die Komponenten der 
Sachanlagen bilden vgl. 




kung, in: Statistisches 
Monats heft Baden-Würt-
tem berg, 2/2008, S. 27–33.
2 Mit der 1995 erfolgten Um-
stellung der Statisti ken 
auf die europaweit gültige 
Klassifikation der Wirt-
schaftszweige NACE Rev. 1 
und der davon abgeleite-
ten, deutschen Klassifika-
tion, Ausgabe 1993 
(WZ 1993), sind keine de-
taillierten Vergleiche mit 
den Jahren vor 1995 mehr 
möglich. Die Ausgabe 2003 
(WZ 2003) brachte hinge-
gen gegenüber der Vor-
gängerausgabe keine 
nennenswerten Ände-





berg im Vergleich zu den 
Bundesländern sowie zur 
bundesweiten Entwick-
lung vgl. hierzu Hoffmann, 
Thomas: Zur Entwicklung 
der Investitionen im Verar-
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1995 – ein Bund-Land-Ver-
gleich, in: Statis tisches 
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Anzahl 1 000 Mrd. EUR (nominal) % EUR %
1995 8 361 1 266 178,4 7,0 0,9 6,1 13,1 x 15,2 5 556 3,9
1996 8 048 1 221 178,8 7,6 1,0 6,6 13,5 +  7,6 16,4 6 197 4,2
1997 8 378 1 230 192,4 7,8 0,8 7,0 9,8 +  3,0 16,6 6 336 4,0
1998 8 345 1 250 205,8 8,2 1,1 7,1 13,2 +  4,7 16,5 6 525 4,0
1999 8 429 1 248 214,7 8,8 1,1 7,7 12,4 +  8,1 17,4 7 071 4,1
2000 8 403 1 265 235,7 9,0 1,2 7,8 13,1 +  2,1 17,2 7 116 3,8
2001 8 330 1 274 241,5 9,9 1,2 8,8 11,7 + 10,1 17,8 7 782 4,1
2002 8 519 1 253 239,2 8,9 1,0 7,9 11,5 – 10,0 18,1 7 121 3,7
2003 8 313 1 227 241,1 9,2 0,9 8,3 10,1 +  2,9 19,2 7 484 3,8
2004 8 190 1 214 250,3 9,0 0,7 8,3 8,1 –  1,8 18,8 7 424 3,6
2005 8 208 1 201 261,0 8,0 0,7 7,3 8,9 – 11,3 17,6 6 655 3,1
2006 8 197 1 203 283,0 9,3 0,8 8,4 9,5 + 16,5 19,2 7 741 3,3
2007 8 260 1 226 301,9 10,4 1,3 9,1 12,6 + 11,7 18,7 8 480 3,4
*) Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr. – **) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Be schäftigte jeweils 
am 30. September des Jahres. – 2) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen je Beschäftigten. – 3) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen im Verhältnis zum 
Umsatz.
Betriebe, Beschäftigte, Umsatz und Investitionen in Betrieben*) des Verarbeitenden Gewerbes**) 
in Baden-Württemberg seit 1995T1
inner halb des Beobachtungszeitraumes im 
Jahr 2003 trotz erheblicher jährlicher Schwan-
kungen im Trend einen Anstieg gegenüber 1995 
um rund 56 %. Danach fielen die Investitionen 
bis zum Jahr 2005 auf das Niveau in der Grö-
ßenordnung der Jahre 1996 bzw. 2000 zurück. 
Ab 2006 nahmen die Investitionen in der Region 
Stuttgart wieder Fahrt auf. Mit einer jährlichen 
durchschnittlichen Wachstumsrate von 7,6 % 
im Referenzzeitraum 1995 bis 2007 verbuchte 
die Region ein Investitionswachstum von rund 
55 %. Hingegen erreichten die Investitionen 
für Baden-Württemberg mit einer jährlichen 
Wachstumsrate von durchschnittlich 6,7 % 
einen Anstieg um rund 48 % gegenüber 1995.
Mit weitem Abstand hinter der Region Stutt gart 
folgt die Region Heilbronn-Franken. Ihre wirt-
schaftliche Dynamik und starke investive Leis-
tungsfähigkeit brachten die Industriebetriebe 
aus dieser Region in den Jahren 1998 bis 2002 
besonders zum Ausdruck. In dieser Zeitspanne 
wurden durchgehend die zweithöchsten landes-
weiten Investitionsbeträge ausgegeben. Gleiches 
gilt für den aktuellen Rand des Referenzzeit-
raumes ab 2006. Hierbei wurde im Jahr 2007 
mit einem Volumen von rund 1 Mrd. Euro und 
einem Vorjahresplus von rund 23 % das bis-
lang höchste Investitionsvolumen der Region 
registriert. Die Investitionsentwicklung für die 
Region Heilbronn-Franken fiel insgesamt deut-
lich positiv aus. Gegenüber 1995 erzielte die 
Region – mit einer jährlichen durchschnitt-
lichen Wachstumsrate von 10,8 % – das zweit-
höchste Investitionswachstum (85 %) unter 
allen Regionen des Landes. 
Ausgehend von einem niedrigen Niveau und 
trotz starker Schwankungen im Zeitverlauf 
(hier kam es zu Veränderungsraten zwischen 
– 26,4 % (2003) und + 27,9 % im Jahr 2006) war 
zwischen 1995 und 2007 mit einer durchschnitt-
lichen Wachstumsrate von 15,1 % pro Jahr keine 
Region dynamischer als die Region Donau-Iller. 
Die dortigen Industriebetriebe gaben im Jahr 
2007 mit einem Investitionsvolumen in Höhe 
von 670 Mill. Euro mehr als das Doppelte aus 
als noch im Jahr 1995.
Für jede der 12 Regionen des Landes ergab die 
Investitionsentwicklung für den Beobachtungs-
zeitraum insgesamt gesehen einen Investitions-
zuwachs. Allerdings erreichten neben den be-
reits zuvor genannten Regionen nur noch die 
Regionen Ostwürttemberg und Schwarzwald-
Baar-Heuberg sowie die Region Bodensee-
Oberschwaben ein im Vergleich zum Land 
höheres Wachstum.
Stadtkreis Stuttgart: 
Das Investitionszentrum im Land
An der Spitzenposition der Region Stuttgart 
für investives Engagement hat der Stadtkreis 
Stuttgart einen erheblichen Anteil. Dieser Kreis 
Wirtschaft,
Arbeitsmarkt
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brachte mit Investitionsvolumina zwischen 
604 Mill. Euro (1995) und 1,2 Mrd. Euro (2003) 
die höchsten jährlichen Investitionen aller 
44 Stadt- und Landkreise Baden-Württembergs 
hervor (Schaubild 2). Vor diesem Hintergrund 
waren auch die jährlichen Regionalanteile an 
den landesweiten Investitionen stets die höchs-
ten. Diese lagen in den Jahren 1996 und 1997 
sowie in der Zeit zwischen 2002 und 2004 bei 
mehr als 10 %. Damit wurde seit 1995 pro Jahr 
rund ein Zehntel (9,7 %) der Investitionen für 
Sachanlagen in Baden-Württemberg allein durch 
die Industriebetriebe im Stadtkreis Stuttgart 
getätigt.4 Die Entwicklung der Industrieinvesti-
tionen für den Stadtkreis verlief somit eben-
falls positiv. Bei einer jährlichen durchschnitt-
lichen Wachstumsrate von 9,3 % erzielte der 
Stadtkreis einen Investitionszuwachs gegen-
über 1995 von rund 70 % und verbuchte damit, 
ebenso wie 18 weitere Kreise, ein über dem 
Landeswert liegendes Ergebnis.
Neben dem Stadtkreis Stuttgart spielen auch 
die Landkreise Böblingen und Esslingen beim 
Investitionsgeschehen sowohl in der Region 
Stuttgart als auch landesweit eine große Rolle. 
Abgesehen vom Jahr 1998 bildeten die Kreise 
Stuttgart und Böblingen zusammen im gesam-
ten Beobachtungszeitraum das „Spitzenduo“ 
jährlicher Investitionen in Baden-Württemberg. 
Hierbei umfasste das investive Engagement 
der dortigen Industriebetriebe seit 1995 insge-
samt rund 18,8 Mrd. Euro, was einen Regional-
anteil von 54 % an den Investitionen für die 
Region Stuttgart bzw. von 16,6 % an den Inves-
titionen im Land bedeutete. Nimmt man die 
Investitionen aus dem Landkreis Esslingen 
hinzu, so nahmen diese 3 Kreise zusammen 
im Jahr 2007 bereits zum 7. Mal innerhalb 
des Referenzzeitraumes in der Rangfolge der 
landesweit investitionsstärksten Kreise die 
„Top-3-Positionen“ ein.
Als Beleg für die besondere allgemeine wirt-
schaftliche Entwicklung der Region Heilbronn-
Franken ab Mitte der 90er-Jahre kann die Inves-
titionsentwicklung in den zugehörigen Kreisen 
verstanden werden. Hierbei gaben seit 1995 
Der Begriff „Verarbeitendes Gewerbe“ 
wird in diesem Beitrag – in Abweichung 
von der wirtschaftssystemati schen 
Fassung der „Klassifikation der Wirt schafts-
zweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003)“ – verein-
fachend in einer erweiterten Fassung ver-
wendet, die die Wirtschaftszweige der 
WZ-2003-Abschnitte „C: Bergbau und Ge-
winnung von Steinen und Erden“ und 
„D: Verarbeitendes Gewerbe“ umfasst und 
somit den gesamten Erhebungsbereich der 
traditionellen „Industriestatistik“ abdeckt. 
Dies schließt auch das „Verarbeitende Hand-
werk“ mit ein. Darüber hinaus wird in die-
sem Artikel für die Betriebe aus dem Bereich 
des „Verarbeitenden Gewerbes“ der Begriff 
„Industriebetriebe“ als Synonym verwendet.
Grundlage dieses Beitrags sind die Ergeb-
nisse der „Investitionserhebung bei Unter-
nehmen und Betrieben im Verarbeitenden 
Gewerbe“. Meldepflichtig sind dabei alle 
Unternehmen des „Verarbeitenden Gewer-
bes sowie des Bergbaus und der Gewinnung 
von Steinen und Erden“ mit 20 und mehr 
Beschäftigen und deren Betriebe (unabhän-
gig von deren Beschäftigtenzahl) und pro-
duzierende Betriebe ab 20 Beschäftigte von 
Unternehmen anderer Wirtschaftsbereiche.
Die Ergebnisdarstellung kann grundsätzlich 
sowohl nach dem Unternehmens- als auch 
Betriebskonzept erfolgen. Eine regio nale 
Analyse unterhalb der Bundesebene ermög-
licht allerdings nur das Betriebskonzept, da 
in den Unternehmensdaten der Mehrländer-
unternehmen auch die Angaben der zuge-
hörigen Betriebe außerhalb von Baden-
Württemberg enthalten sind.
Als „Investitionen“ gelten in diesem Beitrag 
der Wert aller im Geschäftsjahr aktivierten 
Bruttozugänge an Sachanlagen einschließ-
lich aktivierbarer Großreparaturen und akti-
vierter geringwertiger Wirtschaftsgüter sowie 
selbst erstellter und im Bau befindlicher An-
lagen (Kaufinvestitionen). Nicht berücksich-
tigt sind insbesondere Investitionen in 
Zweig niederlassungen im Ausland, Zugänge 
durch den Kauf ganzer Betriebe (bzw. Unter-
nehmen), der Erwerb von Beteiligungen, 
Wertpapieren oder Ähnlichem sowie der 
Erwerb von Konzessionen, Patenten und 
Lizenzen.
Aufgrund bestimmter methodischer Beson-
derheiten weichen die Angaben zu Beschäf-
tigten und Umsatz von den in anderen Ver-
öffentlichungen verwendeten zusammen-
gefassten Angaben aus dem „Monatsbericht 
für Betriebe“ und dem „Jahresbericht für 
Betriebe“ im Verarbeitenden Gewerbe sowie 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden geringfügig ab.
4 Weitere Ergebnisse der 
Investitionserhebung 2007 
im Verarbeitenden Gewerbe 
in tiefer fachlicher Gliede-
rung nach Wirtschaftsbe-
reichen und nach Kreisen 
des Landes Baden-Württ-
emberg enthält der Statis-
tische Bericht E I 6-j/07, 
Artikel-Nr.: 3523 07001, 
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die Industriebetriebe aus dem Landkreis Heil-
bronn mit rund 406 Mill. Euro das vierthöchste 
durchschnittliche Investitionsvolumen für Sach-
anlagen unter allen Kreisen aus und verbuchten 
in dieser Zeitspanne zugleich das zweithöchste 
Investitionswachstum (155 %). Außerdem er-
zielte der Landkreis Hohenlohekreis mit einer 
jährlichen durchschnittlichen Wachstumsrate 
von 16 % für die Zeit von 1995 bis 2007 das 
vierthöchste Investitionsplus aller Stadt- und 
Landkreise (rund 143 %). Zusammen mit dem 
Landkreis Schwäbisch Hall gehörten die vorge-
nannten Kreise der Region Heilbronn-Franken 
im Referenzzeitraum zu den 10 investitions-
dynamischsten Kreisen Baden-Württembergs. 
Aller dings lagen 1995 die nominalen Investitio-
nen insbesondere für die Landkreise Main-Tau-
ber-Kreis, Hohenlohekreis und Schwäbisch Hall 
jeweils in Höhe von weniger als 100 Mill. Euro 
im Vergleich zu allen anderen Kreisen auf einem 
niedrigen Niveau.
Spitzenreiter bei der Investitionsentwicklung 
aller Stadt- und Landkreise war der Landkreis 
Biberach. Dieser Kreis konnte, ausgehend von 
einem niedrigen Niveau und mit einem jährlichen 
durchschnittlichen Betrag von rund 200 Mill. Euro 
das Investitionsvolumen 2007 gegenüber 1995 
mehr als verdreifachen (+ 237 %). Im Gegensatz 
hierzu mussten die Landkreise Heidenheim, Sig-
maringen und Rhein-Neckar-Kreis sowie die 























© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH
Karte erstellt mit RegioGraph
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem
*) Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr. – **) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden.  – 1) Soweit Land Baden-Württemberg.
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im Breisgau für den Beobachtungszeitraum 
eine insgesamt rückläufige Investitionsent-
wicklung hinnehmen (Tabelle 2).
„Fahrzeugbau“ prägt das 
Investitionsgeschehen im Land …
Die in den administrativen Teilräumen Baden-
Württembergs festgestellten Investitionsvolu-
mina hängen naturgemäß von der Zahl der 
jeweils angesiedelten Industriebetriebe ab. 
Darüber hinaus spielt die Betriebsgrößen-
struktur und die Branchenzugehörigkeit eine 
bedeutende Rolle. So führen beispielsweise 
Maßnahmen zur Rationalisierung oder zur 
Erwei terung von Produktionskapazitäten, die 
vor wiegend in Zeiten einer konjunkturell güns-
tigen Wirtschaftslage durchgeführt werden, im 
Allgemeinen bei Großbetrieben oder Betrieben 
in Schlüsselbranchen zu hohen investiven 
Ausgaben. Entsprechend ist die Investitions-
entwicklung in Abhängigkeit von der Anzahl 
an Großbetrieben oder Betrieben in Schlüssel-
branchen innerhalb eines Raumes unterschied-
lich starken Schwankungen unterworfen.
Das Bild der baden-württembergischen Indus-
trielandschaft wird (traditionell) durch den „Fahr-
zeugbau“ maßgeblich geprägt. Entsprechend 
wirkt sich das Investitionsverhalten der Indus-
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Investitionen der Betriebe*) im Verarbeitenden Gewerbe**) in den Stadt- und 
Landkreisen Baden-Württembergs seit 1995S2
Wirtschaft,
Arbeitsmarkt
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richtungweisend für die Investitionsentwicklung 
für das Land und seine administrativen Teil-
räume aus. Die Betriebe des „Fahrzeugbaus“ 
investierten zwischen 1995 und 2007 von allen 
Branchen stets die Höchstbeträge innerhalb 
einer Bandbreite von 1,5 Mrd. Euro (1995) bis 
3,5 Mrd. Euro (2003). Der Anteil des „Fahrzeug-
baus“ an den landesweiten Investitionen be-
trug somit jährlich mindestens ein Fünftel und 
im Maximum sogar mehr als ein Drittel (38,6 % 
im Jahr 2003). Zuletzt verbuchte die Schlüssel-
branche einen Strukturanteil von 31,5 %.
Nach dem „Fahrzeugbau“ spielt auch der „Ma-
schinenbau“, die beschäftigungsintensivste 
Branche im Land, im Hinblick auf das Investi-
tionsgeschehen eine wichtige Rolle. Hierbei 
investierte der „Maschinenbau“ seit 1995 ins-
gesamt rund 17,3 Mrd. Euro und lag damit vor 
dem Bereich „Datenverarbeitung, Elektrotech-
nik, Feinmechanik und Optik“ (15,5 Mrd. Euro). 
Dahinter folgen der Bereich „Metallerzeugung, 
und -bearbeitung, Herstellung von Metallerzeug-
nissen“ (11,6 Mrd. Euro) sowie die „Chemische 
Industrie“ (8,5 Mrd. Euro). Zusammen tätigten 
die 5 großen Wirtschaftsbranchen über den ge-
samten Beobachtungszeitraum betrachtet pro 
Jahr durchschnittlich rund drei Viertel (75,8 %) 
der baden-württembergischen Investitionen.
… in der Region Stuttgart
Die branchenmäßige Verteilung der landes-
weiten nominalen Investitionen bezogen auf 
die Regionen fiel sehr unterschiedlich aus. 
Dem zuvor beschriebenen Bild entspricht am 
ehesten die sektorale Aufgliederung der Inves-
titionen für die Region Stuttgart (Schaubild 3), 
deren herausragende Position im Wesent-
lichen durch die Betriebe des „Fahrzeugbaus“ 
bestimmt wird. Diese brachten seit 1995 stets 
die größten Investitionsvolumina zum Ausbau 
oder zur Modernisierung ihrer Produktions-
anlagen (Höchstwert im Jahr 2003 mit rund 
2,1 Mrd. Euro) auf. In den letzten Jahren baute 
die Schlüsselbranche ihre überragende Domi-
nanz noch aus und erreichte in den Jahren 2003 
und 2004 einen Strukturanteil von rund zwei 
Dritteln.
Auch in der Region Heilbronn-Franken und in 
der Region Neckar-Alb tätigten die Betriebe 
aus dem „Fahrzeugbau“ sowie aus dem „Ma-
schinenbau“ für den Zeitraum 1995 bis 2007 
die höchsten investiven Ausgaben. Die Region 
Mittlerer Oberrhein wurde ebenfalls wesent-
lich durch den „Fahrzeugbau“ bestimmt, ge-
folgt von dem Bereich „Datenverarbeitung, 
Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik“, wäh-
rend in der Region Rhein-Neckar die Betriebe 
der „Chemischen Industrie“ das größte inves-
tive Engagement zeigten. Diese Branche gab 
pro Jahr im Durchschnitt ein Volumen in Höhe 
von rund 201 Mill. Euro aus und tätigte damit 
seit 1995 rund ein Viertel (25,8 %) der Investi-
tionen in der Region. Aber auch die Bereiche 
„Maschinenbau“ (132,8 Mill. Euro) und der 
„Fahrzeugbau“ (107 Mill. Euro) gaben dort 
seit 1995 im Durchschnitt hohe Investitionsbe-
träge aus. Während die Betriebe aus dem Be-
reich der „Chemischen Industrie“ auch in den 
Regionen Hochrhein-Bodensee und Donau-Iller 
im Durchschnitt einen maßgeblichen Anteil an 
der branchenmäßigen Zusammensetzung der 
Investitionen hatten, dominierte in den Regio-
nen Nordschwarzwald und Schwarzwald-Baar-
Heuberg der Bereich „Metallerzeugung und 
-bearbeitung, Herstellung von Metallerzeug-
nissen“.
… sowie im Stadtkreis Stuttgart
Die sektorale Investitionsentwicklung auf der 
Ebene der Stadt- und Landkreise ergab (erwar-
tungsgemäß) keine überraschenden Ergebnisse. 
Die Dominanz einzelner Branchen spiegelte sich 
auch in den einer Region zugehörigen Stadt- 
und Landkreisen wider. Im Referenzzeitraum 
gab es für die 4 investitionsstärksten Regionen 
des Landes damit nachfolgende Verteilung:
Abgesehen von den Landkreisen Göppingen 
und Rems-Murr-Kreis, in denen der Bereich 
„Metallerzeugung und -bearbeitung, Herstel-
lung von Metallerzeugnissen“ (22,3 %) bzw. 
der „Maschinenbau“ (35,8 %) dominierte, hatte 
in allen anderen Stadt- und Landkreisen der 
Region Stuttgart der „Fahrzeugbau“ die Spitzen-
position inne. So wurden beispielsweise für 
den Stadtkreis Stuttgart im „Fahrzeugbau“ seit 
1995 Investitionsvolumina in einer Bandbreite 
von 410 Mill. Euro (2000) bis zu 1,1 Mrd. Euro 
(2003) getätigt. Pro Jahr machten die investi ven 
Ausgaben dieser Branche damit mindestens 
zwei Drittel (67,6 %) der Investitionen dieses 
Stadtkreises aus. Im Jahr 2003, dem Investi-
tionsboomjahr für den „Fahrzeugbau“, lag der 
Strukturanteil sogar bei knapp 91 %. Der Anteil 
des „Fahrzeugbaus“, über den gesamten Beob-
achtungszeitraum betrachtet, betrug für den 
Stadtkreis Stuttgart rund 83 % und im Land-
kreis Böblingen rund 71 %. Nach dem „Fahr-
zeugbau“ (37,7 %) konnte im Landkreis Esslin-
gen auch der „Maschinenbau“ (26,2 %) einen 
ebenfalls hohen Strukturanteil verbuchen.
Für die Region Heilbronn-Franken brachten 
zwischen 1995 und 2007 die Investitionen der 
Betriebe aus dem „Fahrzeugbau“ im Landkreis 
Heilbronn ein Spitzenergebnis (68,8 %), welches 
Wirtschaft,
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Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (nominal)



















Stuttgart (SKR)  604  874 1 030  847 9,7 10 319 5,0 +  6,4 +  2,8
Böblingen (LKR)  440  703  734  597 6,9 8 426 2,2 +  8,1 +  0,7
Esslingen (LKR)  316  637  578  482 5,5 7 074 4,5 + 12,4 –  1,6
Göppingen (LKR)  137  183  152  142 1,6 4 813 3,4 +  5,0 –  3,0
Ludwigsburg (LKR)  309  414  396  359 4,1 6 371 4,2 +  5,0 –  0,7
Rems-Murr-Kreis (LKR)  237  292  286  247 2,8 5 525 3,7 +  3,5 –  0,4
Region Stuttgart 2 043 3 104 3 175 2 673 30,7 7 604 3,6 +  7,2 +  0,4
Heilbronn (SKR)  118  95  72  103 1,2 6 664 3,2 –  3,7 –  4,5
Heilbronn (LKR)  218  459  556  406 4,7 10 189 3,9 + 13,2 +  3,2
Hohenlohekreis (LKR)  71  124  172  104 1,2 6 227 4,2 +  9,8 +  5,6
Schwäbisch Hall (LKR)  94  193  165  127 1,5 6 078 4,0 + 12,8 –  2,6
Main-Tauber-Kreis (LKR)  66  68  84  65 0,8 3 978 3,0 +  0,4 +  3,6
Region Heilbronn-Franken  567  939 1 049  806 9,3 7 366 3,7 +  8,8 +  1,9
Heidenheim (LKR)  126  165  124  135 1,6 6 187 4,0 +  4,6 –  4,7
Ostalbkreis (LKR)  201  323  417  269 3,1 6 593 4,4 +  8,2 +  4,3
Region Ostwürttemberg  327  488  541  405 4,7 6 452 4,2 +  6,9 +  1,7
Regierungsbezirk Stuttgart 2 938 4 531 4 765 3 884 44,6 7 416 3,7 +  7,5 +  0,8
Baden-Baden (SKR)  17  17  28  20 0,2 4 127 2,8 +  0,2 +  8,2
Karlsruhe (SKR)  156  186  141  155 1,8 6 751 1,9 +  3,0 –  4,5
Karlsruhe (LKR)  235  364  323  267 3,1 6 765 3,4 +  7,6 –  2,0
Rastatt (LKR)  263  239  295  331 3,8 9 161 4,4 –  1,6 +  3,5
Region Mittlerer Oberrhein  671  806  786  774 8,9 7 473 3,2 +  3,1 –  0,4
Heidelberg (SKR)  57  75  77  72 0,8 6 403 4,4 +  4,7 +  0,6
Mannheim (SKR)  355  339  442  380 4,4 8 291 3,6 –  0,8 +  4,5
Neckar-Odenwald-Kreis (LKR)  71  74  102  75 0,9 5 495 4,2 +  0,7 +  5,6
Rhein-Neckar-Kreis (LKR)  266  252  227  254 2,9 6 312 3,3 –  0,9 –  1,7
Region Rhein-Neckar3)  749  740  848  781 9,0 7 039 3,6 –  0,2 +  2,3
Pforzheim (SKR)  56  80  83  69 0,8 4 883 4,0 +  6,1 +  0,6
Calw (LKR)  73  102  89  73 0,8 7 012 5,2 +  5,9 –  2,4
Enzkreis (LKR)  117  133  159  136 1,6 5 649 4,2 +  2,1 +  3,1
Freudenstadt (LKR)  89  116  141  107 1,2 6 974 4,8 +  4,5 +  3,3
Region Nordschwarzwald  335  432  472  385 4,4 6 019 4,5 +  4,3 +  1,5
Regierungsbezirk Karlsruhe 1 755 1 978 2 106 1 940 22,3 6 966 3,6 +  2,0 +  1,1
Freiburg im Breisgau (SKR)  112  212  60  110 1,3 8 288 4,3 + 11,2 – 18,9
Breisgau-Hochschwarzwald (LKR)  108  123  147  117 1,3 7 134 4,9 +  2,2 +  3,0
Emmendingen (LKR)  66  109  73  74 0,8 5 552 4,4 +  8,8 –  6,5
Ortenaukreis (LKR)  269  364  363  304 3,5 6 126 3,3 +  5,2 –  0,1
Region Südlicher Oberrhein  554  808  643  605 7,0 6 532 3,8 +  6,5 –  3,8
Rottweil (LKR)  109  154  173  140 1,6 6 957 4,7 +  6,1 +  1,9
Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR)  154  215  178  160 1,8 5 605 4,2 +  5,7 –  3,2
Tuttlingen (LKR)  101  208  247  169 1,9 6 837 5,0 + 12,8 +  2,9
Region Schwarzwald-Baar-Heuberg  363  578  597  469 5,4 6 390 4,6 +  8,0 +  0,6
Konstanz (LKR)  154  174  154  167 1,9 7 125 3,6 +  2,1 –  2,0
Lörrach (LKR)  142  188  191  186 2,1 8 340 4,2 +  4,8 +  0,2
Waldshut (LKR)  85  124  155  112 1,3 7 810 4,0 +  6,5 +  3,9
Region Hochrhein-Bodensee  381  486  500  465 5,3 7 739 3,9 +  4,2 +  0,5
Regierungsbezirk Freiburg 1 298 1 872 1 740 1 538 17,7 6 806 4,1 +  6,3 –  1,2
Reutlingen (LKR)  229  264  322  257 2,9 4 937 4,9 +  2,4 +  3,3
Tübingen (LKR)  57  70  101  69 0,8 12 436 3,1 +  3,3 +  6,4
Zollernalbkreis (LKR)  123  199  135  138 1,6 4 281 4,1 +  8,3 –  6,2
Region Neckar-Alb  409  532  558  464 5,3 6 184 4,3 +  4,5 +  0,8
Ulm (SKR)  102  139  181  124 1,4 5 831 2,6 +  5,3 +  4,5
Alb-Donau-Kreis (LKR)  84  136  145  116 1,3 6 904 3,9 +  8,4 +  1,0
Biberach (LKR)  102  251  344  201 2,3 7 689 4,6 + 16,2 +  5,4
Region Donau-Iller3)  288  526  670  440 5,1 6 869 3,6 + 10,6 +  4,1
Bodenseekreis (LKR)  120  232  266  188 2,2 6 886 3,9 + 11,6 +  2,3
Ravensburg (LKR)  145  166  222  171 2,0 6 036 3,5 +  2,3 +  4,9
Sigmaringen (LKR)  80  75  73  76 0,9 5 464 3,8 –  1,0 –  0,5
Region Bodensee-Oberschwaben  345  473  561  434 5,0 6 256 3,7 +  5,4 +  2,9
Regierungsbezirk Tübingen 1 042 1 532 1 788 1 339 15,4 6 419 3,9 +  6,6 +  2,6
Baden-Württemberg 7 032 9 913 10 399 8 701 100 7 035 3,7 +  5,9 +  0,8
*) Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr. – **) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Investitionsintensität: 
Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen im Verhältnis zur Beschäftigtenzahl zum Stand Ende September des jeweiligen Jahres. – 2) Investitionsquote: Aktivierte 
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maßgeblich für die Investitionen der gesamten 
Region war (Anteil des „Fahrzeugbaus“ in der 
Region: 38,3 %). Ähnlich sind die Verhältnisse 
in der Region Mittlerer Oberrhein, in der im 
Referenzzeitraum mit einem Volumen in Höhe 
von 10,1 Mrd. Euro der vierthöchste Investitions-
betrag aller Regionen des Landes registriert 
wurde. Auch hier erbrachte das Investitions-
volumen der Betriebe aus dem „Fahrzeugbau“ 
eines Kreises – des Landkreises Rastatt – einen 
hohen Anteil am Gesamtergebnis für die Re-
gion. In diesem Landkreis erreichte der „Fahr-
zeugbau“ einen Strukturanteil von 58,6 % und 
in der Region einen Anteil von 28,6 %. In den 
Kreisen der Region Rhein-Neckar bestimmte 
außer im Stadtkreis Mannheim, in welchem die 
„Chemische Industrie“ (38 %) deutlich vor dem 
„Fahrzeugbau“ (19,8 %) an der Spitze lag, der 
„Maschinenbau“ das Investitionsgeschehen.
Für 2008 Abschwächung der Investitions-
dynamik und für 2009 deutlicher Investitions-
rückgang zu erwarten
Nachdem in Baden-Württemberg die Investi-
tionen 2007 ein neues Rekordergebnis hervor-
brachten, wird für das Jahr 2008 erwartet, dass 
die Investitionen das bereits hohe Niveau aus 
2007 insgesamt sogar noch übertreffen. Es 
kann davon ausgegangen werden, dass die 
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Einfluss und der damit verbundenen hohen 
Investitionsbereitschaft aus 2007 – hohe Inves-
titionsvolumina auch für 2008 geplant und 
umgesetzt haben. Die seit Jahresmitte und 
insbesondere ab dem 4. Quartal 2008 deutlich 
abwärtsgerichtete Konjunktur dürfte jedoch zu 
einer Abschwächung der Investitionsdynamik 
geführt haben.5 Da es derzeit keine erkenn-
baren Anzeichen für eine grundlegende Ver-
besserung der allgemeinen wirtschaftlichen 
Lage gibt, bleiben die Rahmenbedingungen 
für Investitionen seitens der Industriebetriebe 
ungünstig, sodass für das Jahr 2009 ein deut-
Weitere Auskünfte erteilt
Thomas Hoffmann, Telefon 0711/641-21 02,
Thomas.Hoffmann@stala.bwl.de
licher Rückgang der Investitionen zu erwarten 
sein dürfte. Unabhängig von der Investitions-
entwicklung wird sich allerdings an der Vertei-
lung des jährlichen Investitionsvolumens sowie 
an der Zusammensetzung der Branchen betei-
ligung in den Teilräumen Baden-Württembergs 
kurzfristig kaum etwas ändern.
5 Die Ergebnisse der „Inves-
titionserhebung im Verar-
beitenden Gewerbe“ für 
das Berichtsjahr 2008 
werden voraussichtlich 
Anfang Oktober 2009 vor-
liegen.
kurz notiert ...
In allen 44 Kreisen deutlich mehr Teilzeitjobs 
in den letzten 20 Jahren
Die Zahl der sozialversicherungspflichtigen 
Arbeits plätze ist in Baden-Württemberg von 
1988 bis 2008 um mehr als 294 000 gestiegen. 
Diese Entwicklung war ausschließlich auf einen 
Zuwachs an Teilzeitarbeitsplätzen zurückzufüh-
ren. Deren Zahl stieg in den letzten 20 Jahren 
um 314 000, während die Zahl der vollzeitbe-
schäftigten Arbeitnehmer um rund 20 000 zu-
rückging. In dieser Entwicklung spiegelt sich der 
wirtschaftliche Strukturwandel von der Industrie- 
zur Dienstleistungsgesellschaft wider. Regional 
betrachtet waren die Entwicklungen dabei recht 
unterschiedlich. Während sich flächendeckend 
in allen 12 Regionen und 44 Stadt- und Land-
kreisen die Zahl der Teilzeitbeschäftigten deut-
lich erhöhte, lag die Zahl der Vollzeitstellen im 
Jahr 2008 in 6 Regionen und 21 Kreisen unter 
dem Niveau von 1988.
Alleine in 17 Stadt- und Landkreisen hat sich 
die Zahl der Teilzeitbeschäftigten zwischen 1988 
und 2008 mehr als verdoppelt. Insgesamt 
reichte die Spannweite von + 50 % im Zollern-
albkreis bis + 152 % im Landkreis Breisgau-
Hochschwarzwald, bei den Vollzeitstellen von 
– 25 % im Stadtkreis Pforzheim bis + 36 % im 
Hohenlohekreis.
In der Gesamtbilanz hat sich der Anteil der Teil-
zeitbeschäftigten unter den insgesamt sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten in den 
letzten 20 Jahren landesweit von knapp 10 % 
auf fast 17 % erhöht. Die Teilzeitquoten der so-
zialversicherungspflichtig Beschäftigten sind 
dabei in den Kreisen Tübingen, Freiburg, Heidel-
berg und Konstanz mit Raten von jeweils über 
20 % am höchsten. Die Beschäftigung in diesen 
Kreisen ist vergleichsweise stark von Dienst-
leistungsbranchen und hier insbesondere vom 
Gesundheitswesen einschließlich Pflege ge-
prägt, in dem landesweit die meisten Frauen 
beschäftigt sind. Diese sind aus familiären 
Gründen häufig teilzeitbeschäftigt. In den stär-
ker industriegeprägten Landkreisen Hohenlohe-
kreis, Tuttlingen, Freudenstadt und Heilbronn 
ist die Teilzeitquote dagegen nur etwa halb so 
hoch.
Abwärtstrend der Wohungsbaunachfrage 
schächt sich ab
Die Zahl der erteilten Baugenehmigungen im 
Wohnungsbau (einschließlich gemeldeter 
Kenntnisgaben) hat sich im 1. Halbjahr 2009 
im Vergleich zum 1. Halbjahr 2008 um 9,3 % 
vermindert. Die Entwicklung verlief in den 
Quartalen unterschiedlich: Im 1. Quartal 2009 
zeigte sich mit rund 4 300 Baugenehmigungen 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum ein starker 
Rückgang von fast 27 % für Wohnungen in 
neu zu errichtenden Wohngebäuden. Für das 
2. Quartal 2009 gab es hingegen ein Bauge-
nehmigungsplus von 7,4 % (knapp 460 Bauge-
nehmigungen) gegenüber dem 2. Quartal 
2008 für zum Bau freigegebene Neubauwoh-
nungen.
Flächennutzung in Baden-Württemberg
Aktuelle Ergebnisse zum 31. Dezember 2008
Die CD-ROM liefert Basisdaten zur Beobachtung 
und zu Entwicklungen, insbesondere der Sied-
lungs- und Verkehrsfläche. 
Wichtige Eckdaten zur Struktur der Flächen-
nutzung auf Kreis-, Gemeinde- und Gemar-
kungsebene werden in dieser Veröffentlichung 
zusammen mit den Ergebnissen zurückliegen-
der Jahre zur Verfügung gestellt.
Flächennutzung 
in Baden-Württemberg 
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